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Tageblatk für Hkadk und Land.
Donnerstag den 3 November

Anmtlicher Theil.
Verordnung

den Verkehr der Radfahrer auf öffentlichen
Wegen, Straßen und Plätzen betreffend.
Zur Erhaltung der Sicherheit auf den öffent

lichen Wegen, Straßen und Plätzen wird in
Betreff des auf denſelben ſtattfindenden Verkehrs
der Radfahrer unter Bezugnahme auf die
88 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVer
waltung vom 11. März 1850 und 142 des Ge
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 mit Zuſtimmung des KreisAus-
ſchuſſes für den Umfang des Kreiſes Merſeburg
verordnet, was folgt:

8 1.
Das Fahren mit Velocipeden iſt nur auf

Fahrwegen geſtattet. Bürgerſteige, Chauſſee-
Bankets und Fußwege dürfen mit denſelben nicht
befahren werden.

g 2.
Der Radfahrer hat während der Fahrt die

rechte Seite der Fahrbahn einzuhalten und be-
gegnenden Fuhrwerken oder Reitern nach rechts
auszuweichen.

Das Vorbeifahren an eingeholten Fuhrwerken
oder Reitern hat auf der linken Seite zu erfolgen.

An entgegenkommenden und an eingeholten
Fuhrwerken und Reitern darf nur mit mäßiger
Fahrgeſchwindigkeit in angemeſſener Entfernung
und von mehreren Radfahrern nur hintereinander
in einfacher Reihe vorbeigefahren werden. Bei
Straßen und Wegekreuzungen innerhalb der
Ortſchaften iſt langſam zu fahren.

S 3.
Jedes in Fahrt befindliche Velociped muß mit

einer Signalglocke verſehen und vom Eintritt
der Dunkelheit ab für die Dauer derſelben mit
einer hellbrennenden Laterne erleuchtet ſein.

8 4.
Jeder Radfahrer hat die von ihm eingeholten

und während der Dunkelheit auch die ihm be
gegnenden Fußgänger, Reiter und Fuhrwerke
durch Glockenſignale und im Falle der Verhinde-
rung hieran, durch Pfeifenſignale auf ſeine An
näherung aufmerkſam zu machen.

5.Der Radfahrer hat alles zu vermeiden, was

geeignet wäre, das Scheuwerden von Pferden
oder ſonſtigen Zugthieren zu veranlaſſen. Auf
Zuruf des Geſchirrführers hat der Radfahrer
ſo lange vom Velociped abzuſteigen, bis das be
treffende Geſchirr an dem Radfahrer vorüber
gefahren iſt.

o8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen

der gegenwärtigen Verordnung unterliegen der
Beſtrafung nach S 366 Ziffer 10 des Reichs
ſtrafgeſetzbuches.

Merſeburg, den 21. October 1887.

Der u e Landrath.
eidlich.

t Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Markt

Bekanntmachung.
Es ſcheiden Ende dieſes Jahres aus der Stadt-

verordneten Verſammlung nach Ablauf der Wahl
periode aus

a) aus der erſten Abtheilung
die Herren 1. Regierungs Secretär Hoffmann,
2. Rentier Lorenz und 3. Conditor Schönberger.

b) aus der zweiten Abtheilung:
die Herren 1. Kaufmann Angermann, 2. Dr.

med. Krieg und 3. Kanzleirath Wolny.
e) aus der dritten Abtheilung

die Herren 1. Bäckermeiſter Heyne, 2. Reſtaurateur
Lutze und 3. Kaufmann Meiſter.

Es muß daher zu den Ergänzungswahlen ge
ſchritten werden. Die aufgeſtellte Gemeinde-
wählerliſte hat vom 15. bis 30. Juli er. öffent-
lich ausgelegen. Erinnerungen ſind dagegen nicht
erhoben worden. Die Abtheilungsliſten ſollen vor
dem Termine den Wählern zugeſendet werden.

Die Wahlen erfolgen im untern Rath-
hausſaale und zwar

von der dritten Abtheilung:
Montag, d. 21. Novbr. er. Vorm. um 8 Uhr

für die Herren Bäckermeiſter Heyne,
Reſtaurateur Lutze,
Kaufmann Meiſter.

von der zweiten Abtheilung:
Dienſtag, d. 22. Novbr. er. Vorm. um 9 Uhr

für die Herren Kaufmann Angermann,
Dr. mecdl, Krieg,
Kanzleirath Wolny.

von der erſten Abtheilung:
Mittwoch, d. 23. Novbr. er, Vorm. um 11 Uhr

für die Herren Regierungs Secr. Hoffmann,
Rentier Lorenz,
Conditor Schönberger.

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen
werden eingeladen, zur beſtimmten Zeit in dem
untern Rathhausſaale ſich pünktlich einzufinden.
Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich
und laut zum Protokoll erklären wem er ſeine
Stimme geben will. Zur Beachtung bemerken
wir hierbei noch Folgendes
1) die in den Liſten aufgeführten Wähler, auch

die jetzt ausſcheidenden Stadtverordneten
ſind als ſolche wieder wählbar. Jndeſſen
können Stadtverordnete nicht ſein
a) Mitglieder der Königlichen Regierung
b) die Mitglieder des Magiſtrats und alle

beſoldeten Gemeindebeamten;
c) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementar-

lehrer
die richterlichen Beamten;

e die Beamten der Staatsanwaltſchaft
die PolizeiBeamten.

2) die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wählen-
den Stadtverordneten muß aus Hausbeſitzern
beſtehen;

3) die Abtheilungen ſind bei der Wahl an die
Wähler der Abtheilungen nicht gebunden.
derſeburg, den 27. October 1887.

Der Magiſtrat.

Schloßumbau zu Merſeburg.
Die Ausführung der Anſtreicherarbeiten

für den Umbau des hieſigen Königl. Schloſſes
ſoll im Wege öffentlicher Verdingung vergeben
werden. Hierzu iſt ein Termin auf
Dienſtag, den 15. November ds. Js.,

Vormittags 11 Uhr,
im hieſigen Schloßbaubureau feſtgeſetzt, bis zu wel
cher Zeit Angebote mit der Aufſchrift: „Anſtreicher-
Arbeiten zum Schloßumbau“ ebendaſelbſt einzu
reichen ſind. Die für die Verdingung allein
gültigen Angebotsformulare und zugehörigen
Lieferungs Bedingungen ſind in genanntem
Bureau werktäglich einzuſehen, auch von da bis
zum 12. d. Mts. gegen Einſendung von 1 Mk.
und 20 Pfg. Porto zu beziehen. Zuſchlag inner-
halb 3 Wochen.

Merſeburg, den 1. November 1887.
Der Kreis-Bauinſpector.

Baſtian.
Der Regierungs-Baumeiſter.

Saring.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 2. November 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Der Reichstag wird, wie nunmehr feſt

ſteht am Donnerſtag den 24. November,
eröffnet werden. Die Publikation der Ein-
berufungsordre erfolgt in den nächſten Tagen.

Dem Bundesrath iſt der Etat der
Kaiſerlichen Marine ſoeben zugegangen.

Der deutſche Generalkonſul in Alexandrien,
Graf Ludwig Arco-Valley, welcher kürz-
lich in Berlin eingetroffen iſt, hat ſich zum
Reichskanzler nach Friedrichsruhe begeben.

Der Parteirath des nationalliberalen Ver
eins in Berlin hat faſt einſtimmig beſchloſſen,
bei den bevorſtehenden dortigen Stadtverordneten
wahlen zuſammen mit der konſervativen
Bürgerpartei vorzugehen.

Der Abg. Windthorſt hat an die Aachener
Geſellſchaft „Conſtantia“, welche ihm einen Geld
beitrag für ſeinen hannoverſchen Kirchenbau ge
ſpendet hatte, ein Dankſchreiben gerichtet, in
welchem er ſagt: Jch werde den von mir
betretenen Weg ganz in bisheriger Weiſe weiter
verfolgen. Nur Gott allein kann meinem Gange
ein Ziel ſetzen.“

Fürſtbiſchof Dr. Kopp von Breslau
hat ein Rundſchreiben an die Geiſtlichen ſeiner
Diözeſe gerichtet. Er legt darin dem Klerus
zwei Dinge beſonders ans Herz, die Bewahrung
der Eintracht und die Fürſorge für die arbeitenden
Klaſſen. Der Fürſtbiſchof beruft ſich dabei auf
die bekannten päpſtlichen Anſprachen und Ency-
kliken, welche den gleichen Gegenſtand behandeln
und betont, daß die Katholiken allen Grund
hätten, ihre Kräfte zu vereinigen, ſtatt ſie zu
zerſplittern, und den Gefahren ins Auge zu ſehen,
welche die gegenwärtige geſellſchaftliche Ordnung



bedrohen. Das Schreiben erwähnt auch die Be-
ſorgniſſe, welche bezüglich der kirchenpolitiſchen
Geſetzgebung auch Seitens „nicht weniger Geiſt
licher“ gehegt worden ſind, als ſei die Freiheit
des Klerus durch dieſelbe bedroht. Dabei erklärt
der Biſchof, daß die Freiheit des Klerus niemals
vernachläſſigt worden iſt, und daß der Papſt
noch neuerdings mit ſolchem Erfolge für dieſelbe
eingetreten iſt, daß kein Grund zu weiteren Be-
fürchtungen vorhanden iſt. Der Klerus wird
vielmehr angewieſen, unter Benutzung der ver-
beſſerten Lage der Kirche aufzubauen und zu
befeſtigen, was früher zerſtört oder ins Schwanken
gebracht wurde, dann werde man mit Recht hoffen
dürfen, etwaigen Gefahren, falls die Zukunft
ſolche bringen ſollte, zu begegnen.

Alle Nachrichten aus Paris ſtimmen darin
überein, daß das Anſehen von Grevy's Schwieger
ſohn Wilſon, mag die parlamentariſche Unter
ſuchung gegen ihn nun ausfallen wie ſie will,
rettungslos dahin iſt. Wird er geſchont, ſo geſchieht
es aus Achtung vor dem alten Grevy, Wilſon
ſelbſt iſt verurtheilt. Und Niemand bedauert ihn.
Wilſon hat nirgends Freunde und hat ſich ſolche
trotz ſeiner bevorzugten Stellung und ſeines
Verbrauches von Millionen nicht zu verſchaffen
vermocht. Wilſon iſt Geſchäftsmann, weiter nichts.
Die Pariſer ſind gewohnt, von ihrem Staats-
oberhaupt einen gewiſſen Luxus, die Förderung des
geſellſchaftlichen Lebens und der öffentlichen Unter
haltung, die Unterſtützung der Kunſt, der Wiſſen-
ſchaft und der Literatur zu erwarten. Freilich iſt
Herr Grevy zu alt, um für ſich ein Haus zu machen,
und auch zu ſparſam. Aber er verſäumt nie, bei allen
ſich darbietenden Gelegenheiten ſein Jntereſſe für
Alles zu zeigen, was die Oeffentlichkeit inter
eſſirt. So z. B. beſucht er jedes Jahr in feier
licher Weiſe mit Frau und Tochter den Salon;
nur Wilſon iſt bei dieſen Beſuchen nie an ſeiner
Seite geſehen worden. Seine Geſchäfte erlaubten
ihm derlei Allotria nicht. Er hat es ferner ver-
ſäumt, die Lücke, die durch das Alter und die
Gewohnheiten des Präſidenten im Pariſer Leben
gelaſſen wird, auszufüllen, indem, wenn nicht
der Präfident, ſo doch der Schwiegerſohn des
Präſidenten ein großes Haus zu machen und den
Mittelpunkt aller öffentlichen Jntereſſen abzugeben
hätte. Dazu haben ihm ſeine Privatangelegen-
heiten keine Zeit gelaſſen. Der Figaro ſchreibt
darüber: „Herr Wilſon hat nicht begriffen, daß,
wenn Paris für einen König eine Meſſe werth
war, es für den Schwiegerſohn des erſten Be
amten der Republik wohl werth iſt, daß er
wenigſtens den Schein wahre, als kümmere er
ſich um daſſelbe. Man hörte von Wilſon nie
anders als in Verbindung mit Geſchäften reden
man ſah ihn ſelten und er blieb Allem fremd,
was Paris intereſſirte. Man verdankt ihm nichts
von Allem, was einen Mann auch nach ſeinem
Sturze ſympathiſch macht. Außer ſeinen Ge-
ſchäftsbüchern intereſſirte er ſich für nichts;
er hat in den ſechs Jahren ſeines Aufenthaltes
im Elyſee nichts für Paris gethan. Die Künſt
ler ließen ihn kalt, um Schriftſteller und Dichter
kümmerte er ſich keinen Deut. Außerhalb der
Welt, in der man nur Geſchäfte macht, hat er
keine Freundſchaft erweckt unter denen, die denken
und arbeiten. Er lebte fern von Allem, was
den Reiz und den Ruhm von Paris ausmacht;
er hat keinen künſtleriſchen Verſuch unterſtützt,
keine Kundgebung der Jntelligenz gefördert. Für
ihn war Paris nicht die große Hauptſtadt mit
zwei Millionen Einwohnern, die bereit ſind, dem
Schwiegerſohn des Präſidenten zu applaudiren,
wenn er im Elyſee einen würdigen Platz auszu
füllen gewußt hätte. Für ihn beſtand die Welt
nur aus ſeinem Arbeitszimmer und 20 000 Akten
bündeln.“

Jtalien. Aus Rom wird mitgetheilt, Kardinal
Hohenlohe habe dem Papſt die Glückwünſche des
deutſchen Kronprinzen zu deſſen Prieſterjubiläum
dargebracht. Der Prinz Regent ſowie die
KöniginMutter von Bayern haben unter Ueber-
ſendung reicher Geſchenke brieflich gratuliert.

Vermiſchte Nachrichten.
Zum Befinden des Kaiſers. Der Monarch

hatte, durch rheumatiſche Beſchwerden veranlaßt,
auch am Montag ſein Schlafzimmer noch nicht
verlaſſen. Die Nacht zum Dienſtag iſt jedoch
ruhiger als die vorhergehenden geweſen. Jm
Uebrigen macht die Beſſerung, die ſeit Montag
eingetreten iſt, Fortſchritte. Am Dienſtag

Nachmittag hörte der Kaiſer, wie der Reichs-
anzeiger meldet, den Vortrag des Chefs des
Militärkabinets, Generals von Albedyll. Die
Krzztg. ſchreibt Durch die jetzige Geſtaltung der
Verhältniſſe erſcheint es nunmehr im hohen
Grade wahrſcheinlich, daß der Czar ſeine Heim-
reiſe über Deutſchland machen und zu einem
kurzen Beſuch in Berlin eintreffen werde. Ob
der Geſundheitszuſtand des Reichskanzlers es
dieſem geſtatten wird, bei dieſer jedenfalls nur
flüchtigen Begegnung der beiden Kaiſer in Berlin
anweſend zu ſein, ſteht dahin.

Aus Baveno wird telegraphirt, daß die
kronprinzliche Familie am Donnerſtag von dortnach San Remo überſiedeln wird. Prinz Hein

rich von Preußen iſt am Montag von Baveno
nach Deutſchland zurückgereiſt. Gegenüber
den Bemerkungen, daß die Villa Cirio in San
Remo nicht durch den deutſchen, ſondern durch
den engliſchen Vicekonſul gemiethet wurde, er-
fährt die Rh. Weſtf. Ztg., daß die Gewinnung
der Villa den perſönlichen Beziehungen des kron
prinzlichen Hofmarſchalls Grafen Seckendorf zu
dem engliſchen Vicekonſul verdankt werden muß.

An der Berliner Börſe wurden am Dienſtag
offenbar in unlauterer Abſicht höchſt beun-
ruhigende Gerüchte ſowohl über das Befinden
des Kaiſers, wie der Kaiſerin verbreitet. Es
ſollen, da auch die Rohrpoſt dabei in Bewegung
geſetzt wurde, Schritte gethan werden, um die
Urheber dieſes ſträflichen Börſenmanövers zu
ermitteln. 2000 Mark Belohnung ſollen auf
die Ermittelung des Abſenders der Rohrpoſt-
briefe ausgeſetzt werden.

Die deutſche Militärgerichtskommiſſion von
drei Officieren und einem Auditeur, die in der
Sache des Jägers Kaufmann die Unterſuchung
führt, war am Montag nach vorausgegangener
diplomatiſcher Verſtändigung auf franzöſiſchem,
Gebiete und beſichtigte die Stelle, wo Brignon
erſchoſſen wurde. Lieutenant von Wangen iſt
nahezu geheilt, nach Nancy gereiſt.

Oberſt von Leipziger, Kommandeur des
Kaſſeler HuſarenRegimentes, iſt zum General-
ſtabschef des brandenburgiſchen Armeecorps ernannt
worden.

Jm Betriebe der Gotthardbahn iſt am
Dienſtag eine Störung eingetreten, hervorgerufen
durch Bergſturz bei Siſſikon.

Bei BekesCzaba in Ungarn fand ein Zu-
ſammenſtoß zwiſchen einem Laſtzug und einem
Perſonenzug ſtatt. Die Maſchine des Perſonen
zuges und mehrere Wagen ſind zertrümmert.
Sechs Konducteure ſind ſchwer verletzt, davon
einer tödtlich. Der Maſchinenführer erhielt eine
Stirnwunde.

Zwiſchen Paris und Liſſabon iſt ein neuer
Expreßzug eingelegt, der die Strecke in 45 Stun
den zurücklegt.

Die ganze Stadt Kluzin im ruſſiſchen
Gouvernement Minsk, mit 350 Häuſern, großen
Spirituslagern, iſt abgebrannt. Zahlreiche
Menſchen ſind umgekommen.

Als Bewerber um Poſten als Jnſpector
Aufſeher und dergl. in den Berliner Markthallen
ſind bis jetzt nicht weniger als dreitauſend Perſonen
vornotiert.

Jn Darmſtadt fragt ein Fremder einen Garde-
reiter: „Nicht wahr, die Madonna von Holbein
befindet ſich hier im Palais und man darf ſie
ſehen Der Gardereiter antwortete: „Die
Madame von Holſtein waren in voriger Woche
allerdings im Palais bei der höchſten Herrſchaft
zu Beſuch, aber von der Madame von Holbein
hab' ich mein Lebtag noch nicht gehört

Zum Kapitel Hypnotismus, über welches
vor einigen Tagen Herr Dr. Moll in der Sitzung
der Berliner Mediciniſchen Geſellſchaft einen zu
weiterer Erörterung anregenden Vortrag gehal-
ten hat, veröffentlicht der Dr. Réné Ferdas in
einem mediciniſchen Blatte, welches im ſüdlichen
Frankreich erſcheint, nachſtehenden Fall, den wir
hier nach einer Ueberſetzung des „Deutſch. Tgbl.“
mittheilen: „Jch ſah die ſchöne, heitere, kürzlich
verſtorbene Sängerin Almée und hörte deren
reizende Stimme zum letzten Male an einem
Abende, der mir, ſo lange ich lebe, nicht aus
dem Gedächtniſſe ſchwinden wird. Vor fünf
Jahren beſchäftigte ich mich eifrig mit Hypnotis-
mus. Almée war plötzlich von einem unheil-
baren Halsleiden befallen worden, das ihr das
Singen unmöglich machte. Mein Freund Hein-
rich Darcil, der damalige Generalſekretär bei der

Oper, ſchlug der verzweifelnden Künſtlerin, vor
die Heilkur durch Magnetismus zu verſuchen,
und man wandte ſich an mich. Jch wollte an
fangs dieſen zweifelhaften Verſuch nicht unter
nehmen. Eines Abends wurde ich aber faſt mit
Gewalt nach der Rue Trochet in das gaſtfreund-
liche Haus einer mit Almée ſehr befreundeten
Dame geführt. Frl. Almée bat mich dort ſo
herzlich und ſo einſchmeichelnd darum, ich möge
ſie einſchläfern, daß ich nicht lange widerſtehen
konnte. Nach Verlauf von zwei Minuten hatte
ich ſie in einen Zuſtand von vollſtändigem Som-
nambulismus verſetzt. Jch befahl ihr, die Arie
aus den „Räubern“ zu ſingen:

„Jch bin Fiorella, die braune,
Jch bin die Tochter des Banditen

Sie ſang ihre Stimme klang rein es war
als hätte ſie die Feſſeln, die den Gaumen ſeit Wochen
zuſammenſchnürten, abgeſtreift. Mit lautloſer
Spannung und tiefbewegtem Herzen hörten Alle
zu. Einen Augenblick ſchien Almée zu zögern,
ehe ſie eine ſehr hohe Note angab. Ich flüſterte
ihr lebhaft zu: „Raſch, ſingen Sie, hören Sie
doch den Beifall der Geſellſchaft, ſehen Sie doch
die ſchönen Blumen zu Jhren Füßen ſingen
Sie!“ Auf ihrem Geſicht mit den geſchloſſenen
Augenlidern kam das Gefühl unſäglichen Glückes
zum Ausdruck und die Note entſtrömte volltönend
und rein der Kehle. Ein Schauer durchrieſelte
uns Alle, und die Gaſtgeberin rief entfärbten
Geſichtes wiederholt aus: „Das iſt Teufelswerk!
Das iſt teufliſch!“ Jch ließ ſie noch mehrere
Arien ſingen. Jn der Romanze aus Mignon
malte ſich in ihrem ſchönen Geſichte eine engel-
gleiche Melancholie es war etwas Ueverirdiſches,
Himmliſches in dem Geſange. Jch mußte ſie
endlich erwecken. Da zogen ſich ihre Geſichtszüge
krampfhaft zuſammen und ſie richtete an mich die
Frage: „Was haben Sie denn mit mir vor-
genommen Es war, als ſei ſie von ſchwerem
Alpdrücken befreit worden. Jch wollte ſehen, ob
die magnetiſche Wirkung auch im wachen Zuſtande
andauere. Leider war aber der Zauber gebrochen.
Das arme Kind verſuchte vergeblich, auch nur
einen Laut hervorzubringen ein herzzerreißender
Anblick! Sie rang verzweiflungsvoll die Hände
und vergoß bittere Thränen und auch unſere
Augen wurden feucht. Jetzt iſt ſie todt

Wie viel Waſſer enthält der Genfer See?
„Wenn das Becken des Genfer Sees leer wäre,
wie viel Zeit brauchte die Rhone, um es wieder
zu füllen Die Frage iſt ſchon wiederholt ge
ſtellt und es gab Leute, welche meinten, der Strom
brauchte dazu vierzehn Tage; Andere, welche hoch
greifen wollten, hielten ein Jahr für ausreichend.
Der Einſiedler-Kalender für 1888 ſtellt darüber
folgende Rechnung auf: Der Genfer See hat
eine Oberfläche von 577,800,000 Quadratmeter,
ſeine größte Tiefe beträgt auf eine bedeutende
Strecke 312 Meter man kann daher eine mittlere
Tiefe von 150 Meter annehmen. Nach dieſer
Vorausſetzung mißt der See in runder Zahl
90 Milliarden Kubikmeter Waſſer. Der mittlere
Zufluß der Rhone beträgt in der Sekunde 27
Kubikmeter oder 2,332,800 Kubikmeter in 24
Stunden um das Becken des Sees zu füllen,
brauchte alſo die Rhone 106 Jahre.

Aachen. Ein ſonderbarer Höhlenbewohner
wurde, dem „E. d. G.“ zufolge, im Lousberge,
unweit des Förſterhäuschens entdeckt. Man fand
die Höhle mit Seidenſtoffen austapeziert, in
derſelben ſtanden ein Bett, Tiſche und Stühle.
Man fand ferner Schinken und Wein und ſilbernes
Tafelgeſchirr! Man vermuthete natürlich, daß
die „Höhlenbewohner“ zur Klaſſe der Langfinger
gehörten. Nunmehr verlautet jedoch folgendes
Am Abend des 21. v. Mts. faßten vier Schutzleute
unweit der Höhle und wohlverſteckt Poſto. Nach
dem ſie längere Zeit gewartet hatten, erſchien ein
Mann, und richtig er hob die Einlaßſteinplatte
auf und ſtieg die feſte hölzerne Treppe hinunter.
Noch warteten die Schutzleute ein Weilchen, dann
ſtiegen auch ſie hinunter und fanden nun den
begreiflicherweiſe ſehr überraſchten Herrn, welcher
Licht gemacht hatte, an einem Tiſche ſitzen. Es
war ein jüngerer Mann. Seine Perſönlichkeit
er gehört einer ſehr wohlgeſtellten Familie an
ſchließt jeden Verdacht aus daß zur Bergung
geſtohlener Waare die Höhle eingerichtet worden
ſei. Es ſoll ſich vielmehr um eine Wette handeln,
der Abgefangene ſoll mit einem anderen dahin
eine Wette eingegangen ſein, daß er innerhalb
zwei Monaten ſich im Lousberge ganz wohnlich

chroni
wieder
im wie



eingerichtet haben würde. Ein Wirth hatte die
Höhle auf der Suche nach Kaninchen entdeckt.

Ein heftiger Sturm hat kürzlich, wie man
der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris ſchreibt, eine ſoge-
nannte „Sully-Ulme“ im Walde bei Monchauin
(Saöneet-Loire) umgeſtürzt. Dieſelbe war im
Jahre 1607 von dem Landesvermeſſer Caſſini
auf Befehl Sully's gepflanzt worden, um den
Punkt anzugeben, von welchem aus Caſſini ſeine
Landesvermeſſungen unternommen hatte. Solcher
SullyUlmen gab es ſehr viele, die jedoch großen
theils ſeit beinahe drei Jahrhunderten den
Stürmen der Zeit und des Wetters zum Opfer
gefallen ſind. Dieſe, eine der letzten, erreichte
mithin das Alter von 280 Jahren.

Sachſen und Preußen. Ein Dresdener fährt
mit einem Berliner in demſelben Eiſenbahnwagen,
Plötzlich tritt ein Storch in die Erſcheinung
und der Dresdener ruft mit einem Blick auf
den Berliner Mitreiſenden: „Das iſt 'n brei-
ßiſcher Vogel.“ 22 2 „Nu äben; er drägt
Sie doch die breiß'ſchen Landesfarben und hat
'nen großen Schnabel.“ Der Berliner hat
auf die Bosheit nichts zu erwidern, bis eine
ſchmale Mondſichel am Himmel erſcheint. „Det is
en ſächſiſcher Mond“, bemerkt jetzt der Berliner.

„Wie meenen Sie das „Et muß en
ſächſiſcher Mond ſind, denn er wird nur alle
vier Wochen helle.“

8. Plenarſitzung des J. Provinzial

Landtages der Provinz Sachſen.
Auf der Tagesordnung der am Dienſtag,

den 1. November, Vormittags 9 Uhr ſtattgehabten
8. (Schl u ß) Sitzung des ProvinzialLandtages
ſtanden folgende 4 Punkte:

1. Bericht des Landtages über Wahlprüfungen,
2. Fortſetzung des Berichtes der Haushalts

Commiſſion über die Ausſchußvorlage, betr. den
HauptHaushaltungsplan für 1888,/90; den An
trägen der Commiſſion wird, wie bereits geſtern
gemeldet, ſtattgegeben und der Etat in allen ſeinen
Theilen angenommen.

3 Bericht des Landtags über eingegangene
Petitionen.

4. Bericht der RechnungsCommiſſion über die
Prüfung und Entlaſtung von Rechnungen.

Nachdem die Anträge, auf Entlaſtung der
Rechnungen ſämmtlich genehmigt worden, ſchließt
der Vorſitzende Graf Otto v. Stolberg-Wernigerode
den diesjährigen Landtag mit Worten des Dankes
für das Entgegenkommen des Hauſes bei der
Geſchäftsführung, worauf Abg. v. Wedell dem
Vorſitzenden für ſeine Mühewaltung den Dank
des Hauſes, deſſen Mitglieder ſich von den Plätzen
erheben, ausſpricht. Jn der nun folgenden Schluß-
rede des Königlichen Kommiſſarius Ober-Präſid.
v. Wolff wird den Arbeiten und Leiſtungen des
Landtages volle Anerkennung gezollt und auch
an dieſer Stelle der Dank der Staatsregierung
zum Ausdruck gebracht.

Noch ein begeiſtertes dreimaliges Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer und König und der X.
ProvinzialLandtag der Provinz Sachſen iſt ge-
ſchloſſen.

Letzte Nachrichten.
Berlin, den 2. November, 11 Uhr 25 Min-

Vorm. Telegramm des Kreisblatt). Se. Maj.
der Kaiſer hat in vergangener Nacht recht gut
S Derſelbe empfing geſtern Abend

Uhr den Beſuch des Prinzen Wilhelm.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Eine Eiche fällt nicht beim erſten Streiche

und auch eine Krankheit die einmal feſte Wurzeln gefaßt
hat im menſchlichen Körper, weicht nicht gleich beim erſten
Gebrauch des Heilmittels, welches man gegen dieſelbe in
Anwendung bringt. Zu den feſteſt eingewurzelten Leiden
gehören faſt immer auch die Störungen in den Verdauunge-
organen denn man pflegt dieſelben bei ihrem erſten Auf
treten nur ſelten zu beachten, ſo daß ſie Zeit genug behalten,
ſich zu chroniſchen Leiden zu entwickeln. Jn dieſen Fällen
wird alſo auch bei dem Gebrauch der Apotheker R.
Brandt's Schweizerpillen (in den Apotheken
à Schachtel M. erhäitlich) nicht gleich nach den erſten
Pillen eine radikale Beſſerung zu erwarten ſein. Aber man
laſſe fich dadurch nicht entmuthigen und böre nicht auf, ſich
der ächten Apotheker R. Brandt's Schweizer-
pillen zu bedienen. Sie thun ſicher ihre Wirkung, aber
Rom iſt auch nicht in einem Tage erbaut worden und eine
chroniſche Verdauungsſtörung läßt ſich nicht in 24 Stunden
wieder beſeitigen. Man achte auf den Namenszug R. Brandt's
im weißen Kreuz der Etiquette.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schwediſche ReichsHypothekenbank 4 pCt.

Pfandbriefe von 1879, Die nächſte Ziehung findet
Ende November ſtatt. Gegen den Coureveſluſt von ca.
5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Str. 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 M.

Markt-Berichte.
Halle, 1. November. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen feſter,
146 154 M, Roggen desgl. 122-127 M., Futter
gerſte 110- 124 M., Landgerſte 135 142 M., Chevaliergerſte
145 155 M., extra feine bis M. 162, Hafer ſehr knapp
114 120 M, alter über Notiz, Mais Mk. Raps ohne
e Mk Victoria Erbſen 150 165 M. Kümmel
excl. Sack p 100 Kilo netto 5254 Mk., Stärke bei
knappen Vorräth n rege gefragt, incl. Faß v. 100 Klgr.
netto 36,50 bis 37,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Ko. uetto. Linſen 26—38 M., kl. bill,, Bohnen 18 19 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 7,50 7,75 M., Weizengrieskleie 8—8, 25
M., Malzkeime helle 9 10 M dunkle 8--9 M. Bel
kuchen 12 M Malz 25,00 27 M., Rüböl 47.0) M. gef.,
Solaröl 0,825/30* 10,50 10,75 M., Spiritus, p. 10000
Lit,-Proe. ſtetig, Kartoffelſpiritus 96,80 M.

Leipzig, 1. November. Weizen, feſt, per. 1000 kg
netto loco hieſ. 158--168 M. bez. u. Br., do. fremder
170-- 180 M. bez. u. Br., Roggen feſt, per 1000 kg
netto loco hieſiger 125--128 M bez. fremder (ruſſ
bez. und Br. Gerſte pr. 1000 Kg. netto loco hieſige neue
120--150 Mk. bezahlt u. Br., feinſte über Notiz, Futter-
waare 105--110 Mk. bezahlt und Br., Hafer per 1000
kg. netto loco hieſ. alter 112 116 M. bz. u. Br., do. neuer
106 bis 112 M. bez. u. Br., Mais per 1000 Kg netto
loco amerikaniſcher, rumäniſcher, Donau u. ungar. 11 125
M. bez u. Br., Raps pr. 1000 kg netto loco M.
Rapskuchen pr. 100 K. netto loco 11 12 M bez. Rüböl
behaupt. per 100 K. netto loco flüſſiges 48, M. bez. Spiritus
höher, pr. 15000 1 ohne Faß loco verſtenert 96 W.
Geld, 70er 37,00 M. Gd, 50er 52 M, Geld.

Rechnungsabſchluß
des Porſchuß- Vereins zu Merſeburg, E. G.

pro Monat October 1887.

Einnahme. 5Kaſſenbeſtand v. Monat September 24758 15
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 246890 66

Vorſchuß Zinſen 4221 72Vereinscapital von Mitgliedern 829 89

Reſervefond 18Aufgenommene Darlehne 54733 48
JncaſſoConto 642 7GiroConto-- Berlin 11164 85
Laufende Rechnung-- Berlin 3897
BankConto
Conto für Verſchiedene 84 1

Sa. 347239 83
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 230977 19
Zurückgezahlte Darlehne 21497 7
Gezahlte Zinſen 95 15Zurückgezahltes Vereinscapital

Verwaltungskoſten 817 50
JncaſſoConto 642 7GiroConto--Berlin 28239 94
Laufende Rechnung-- Berlin h
Bank-Conto 45000Reſervefond

Conto für Verſchiedene 518 10
Sa. 327787 2

Within Beſtand 19452 81
J. Bichtler. F. G. Dürr. A. Juſt.

Die geleſenſte Gartenzeitſchrift Auflage 54000!
iſt der praktiſche Rathgeber im Obſt- und
Gartenbau erſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert.
Abonnement vierteljährl. 1 Mark Probenummern gratis
und franko durch die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzsech

Sohn in Frankfurt a. O.
Aus dem Jnhalt der neueſten Nummer: Kultur

der Winter Aftern (illuſtriert) Düngt im Herbſte mit
Kompoſterde! Die Bekämpfung des Spargelroſtes
Fanget den vroſtnachtſchmetierling (illuſtriert) Die
Mängel und Krankheiten der Obſt und Beerenweine (llu-
ſtriert). Vortheilhafte Verwerthung unreifer Weintrauben.

Die Aufbewahrung der Gemüſe für den Winter (illu-
ſtriert) SchlehenLiqueur. Das Anlegen von Gärten.

Die Schlingpflanzen, ihre Kultur und Verwendung in
Gärten mit deutſchem Klima (illuſtriert). Unterſuchung
über die Apfel- und Birnſorten, welche ſich im Jahre 1887
in den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands am beſten be
währt haben. Kleinere Mittveilungen. Die Verthei
lung der Herbſtpreiſe. Briefkaſten (illuſtriert).
Nachleſe.

Auctions- Gegenstände
bitte ich in meinem Bureau

„kleine Ritterſtraße Nr. 4“
anzumelden.

Ffriech. M. Kunth, Merſeburg.

Ein eichengeſchnitztes Paneel-Sopha
mit braunem gepreßten Plüſch, 2,27 Mtr. lang,
1,50 Mtr. hoch, 89 em. tief, faſt wie neu, iſt
preiswerth zu verkaufen. Näheres bei

Malpricht sen.
Vächste Ziehg. am 20. Nov. 1897.

Laut Reichsgesetz vom 83. Juni 1372
im ganzen deutschen Reiche gesetzlich

zu spielen gestattete
Stadt Barletta Loos

Jährlich 4 Ziehungen
mit Haupttreffer von: 2 Millionen, 1
Million, 500000, 400000, 200000,
100000, 50000, 30000, 25000, 20000,
10000, 5000, 2000, 1000 Mk. etc.

Gewinne die „baar““ in Gold wie
vom Staate garantirt ausgezahlt werden

und wie sie Keine einzige Lotterie
aufzuweisen hat.

Jedes Loos gewinnt!
WMMonats-Einlage auf
Dein ganzes Loos 3 Mark.
Agßgentur: G. WESTEROTIMI,

Cöln a. Rhein.
Briefe mit Werthinhalt wolle man

einschreiben lassen.

Verkäuferinnen Geſuch.

Für ein Seiden-, Garn, Zwirn- und Voſa
menten Detail Geſchäft werden tüchtige Ver
käuferinnen geſucht. Nur ſolche die mit
der Branche vollſtändig vertraut ſind, mit jeder
Kundſchaft umzugehen verſtehen und beſte Zeug
niſſe aufweiſen können, wollen ſich melden unter
I. S. 172 bei Haasenstein G Vogler,
Leipzig.

wird zum 1. Decbr. ein zuGeſucht verläſſiger, unverh. Diener

(geweſener Cavalleriſt) der ſich zur Pflege eines
kranken Herrn eignet. Näheres in der Kreisblatt
Expedition

Feier von Luthers Geburtstag
Donnerſtag, den 10. November er.,

am Geburtstage unſres Reformators Dr. Martin
Luther, wird im hieſigen Tivoli Abends
s Uhr eine Feſtfeier ſtattfinden, bei
welcher Gemeindegeſang, Geſangvorträge und An-
ſprachen mit einander abwechſeln werden. Die
Geſangvorträge werden von den Herren Lehrern
der hieſigen, ſtädtiſchen Schulen ausgefübrt. An
ſprachen werden gehalten von den Herrn Ober-
lehrer Dr. Scheibe, Superintendent Stöcke
und dem Unterzeichneten.

Die ganze, evangeliſche Bevölkerung
unſerer Stadt und Umgegend wird zu dieſer Feſt
feier hierdurch freundlichſt eingeladen.
Der Vorſtand d. evang. Bundes, Zweig-

verein für Merſeburg u. Umgegend.
Teuchert.

DomMännerverein.
Donnerſtag 3. November

Abends s Uhr Funkenburg.
1) Bericht über das vorige Vereinsjahr. (Der

Vorſitzende) 2) Vortrag Wie wurde die Refor
mation in Jtalien erſtickt? und wie ſiebt es heut
in der kath. Kirche J'aliens aus? (Conſ.Rath
Leuſchner).

Bürgerverein für gtädt. Interessen.
Donnerſtag, den 3. November I887,

Abds. 8 Uhr im Tiävoliä, Saal 1 Tr. hoch
Verſammlung der Vereins Mitglieder zur Beſprech-
ung der bevorſtehenden Stadtoerordneten-Wahlen.

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Gäſte
ſind willkommen. Der Vorſtand.
Geflügelzüchter Verein

für Merseburg und VUmgegend.
Verſammlung: Freitag den A. Nov.

Abends 8 Uhr im „goldenen Hahn.“
Aufnahme neuer Mitglieder. Vortrag des Herrn
Erdmann über Ragçegeflügel und deren Merkmale.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder dringend
erwünſcht. Der Vorſitzende.



Briquettes,

ur Ball-Saiſon.
Mulll. Battist, baumwollene Spitzenstoffe in effectvollen Lichtfarben,
Seiden-Atlas zu Unterkleidern und Garnirung in effectvollen Lichtfarben von 80 Pf. bis 1,50 Mk.
Baumwollene Satins in reinen Parbentönen à 55, 60 und 75 Pf.Gestickte Tülls in weiss, créème und éeru das Mtt. von 1 Mk. an.
Spanische und Chantilly Tülls, schwarze und couleurte Blonden jeder Art.
Gestickte Tüll-Spitzen, in weiß, créème, ficelle, apricot das Mtr. 10, 15, 20, 25, 30, 35, 40, 45 Pf. u. ſ. w

1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 2,00,Gestickte Tüll-Voulants zu ganzen Kleidern bis 110 Etm. breit, Mtr.
2,50, 3,00 Mk. an.

Dmil

un Haar und VorſteckBouquets, Blumen Garnituren in eleganter Carton Auf-Ball-Blumen, machung vom billigſten bis zum feinſten Genre.

Wall- Hundſchuhe. Ball Fächer.koehn Co., 2
gr. Ritterſtraßen-Ecke.

KorbweidenPerpachtung.
Montag, den 14. November er.,

Miüttags 2 Uhr
ſollen im hieſigen Gemeinde f die der Ge
meinde Zöſchen gehörigen Korbweiden, ca.
8 Morgen, im Ganzen oder gerheilt, auf 6 Jahre
verpachtet werden. Beim Ertheilen des Zuſchlags
muß die Hälfte der Pachtſumme angezahlt werden.
Weitere Bedingungen werden im Termin bekannt
gemacht. Der Gemeindevorſt and.

Pa. Magdeburger Sauerkohl,
Nürk. Pflaumenmus,
Schwed. Preisselsbeeren,

Prische Bratheringe, Sardellen
empfiehlt billigtt C. W. Brossmann,

Altenb. Schulpl. 2.
LeerePetroleumſä ſſer

kaufen und zahlen die höchſten

Preiſe. Thiele FranLe.
Specialität!Echt höhm. Peltlfedern,

hiklige Petten,
das vollſtändige Gebett von 25 Marr an, hält

ſtets größtes Lager hier

LeVy,Roßmarkt 7. bei Herrn Hupe.

Die Kohlenhandlung
von

M
in Merſeburg

empfiehlt
Luckenauer Preßkohlenſteine und

Böhmiſche Braun-
kohlen, Grudecoak, ſowie Feuer
anzünder, bei beſter Waare zu

billigſten Preiſen.

S Zeipzig. a
m W. e Höfer Königl. Hofphotograph,

un l (Haus Polich).

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig
i Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buehhandlungen.

bringen das Beste
aller I itteraturen
in mustergültiger
Bearbeitung, inge-
diegener Ausstat-
tung u. zu beispiel-
los billigem Preis. je de Nummer

Aclolph Frank, Weinhandlung, Merseburg,
hält ſein aſſortirtes Lager beſtens empfohlen.

Medicinal- ar Theile s Restaurant
(unter perman, Controle von

Dr. C. Bischof Berlin)
vom Weinbergbesitzer

Er. Stein
In

Erdö-Benye bei Tokay
garantirt rein,

als vorzügliches
Stärkungsmittel bei 4

allen Krankheiten
empfohlen, w

verkauft

zu Engros Preisen, an.Leopold Meissner, Merseburg.
Pa. pommer. Gänſepökelkeulen,

Gänſeſchmalz,
ger. pommer. Gänſebrüſte,

„„Rieſen-Neunangen
empfiehlt Paul Barth.
Hochſtämmige Noſen
à 50 Pfg. --1 M. verkauft

VUnteraltenburg.
x Heute Donnerſtagre Schinentefest:

Schwendleres Restaurant

Zur Miärmess
morgen Donnerſtag, den Novbr.

von Abends 7 Uhr ab.
Falls Jemand meiner werthen Freunde, Gönner

und Gäſte durch das Circular ſollte übergangen
worden ſein, ſo lade ich hiermit ganz ergebenſt ein.

Hochachtungsvoll

Gustav Schwendler.
Stadttheater Halle.

Donnerſtag, 3. November: Die Zauberflöte.
Anfang 7 Uhr. Die nächſte von
I iyenrenig und Menſchenfeind“ findet Sonn
tag, den 6. November Nachmittags als Fremden-
vorſtellung bei halben Preiſen ſtatt.

Stadttheater Leipzig.
Donnerſtag, 3. November.

Neues Theater. ie Weisheit Salomos.
Die 1. Aufföhrung von „Martin Luther“,

ReformationsFeſtſpiel von Wilhelm Henzen, findet

Sonnabend, den 5. November ſtatt.
r Lieterung prompt. L. Lehrer Zahn in Löſſen. Altes Theater. Pariſer Leben. Anf. 7 Uhr.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidhol dt i in n Merſeburg, (Altenburger Schule 8). 1 Veilage.
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Politiſche Mittheilungen.
Großbritannien. Der Zwiſt zwiſchen den

Gemäßigt- Liberalen und Gladſtoneanern dauert
ungeſchwächt fort. Lord Hartington, der Führer
der Erſteren, ſagte in einer Verſammlung ſeiner
Partei mit Bezug auf eine neuliche Rede
Harcourt's, in welcher dieſer Gladſtone mit
Bismarck und Cavour verglichen hatte: Dieſe
Staatsmänner verdienen die hohe Würdigung
und Verehrung ihrer Landsleute, weil ſie große
Staaten ſchufen und befeſtigten und Völker
einigten, welche dieſelbe Sprache ſprechen,
während die Geſchichte dermaleinſt konſtatiren
müſſe, daß Gladſtone alle Anſtrengungen machte,
um die politiſchen Bande, welche die Völker
des britiſchen Reiches verbinden, zu lockern.
Bei der Abführung des wegen Aufreizung
zu drei Monaten verurtheilten iriſchen Abgeord-
neten O'Brien ins Gefängniß iſt es zu heftigen
Kämpfen zwiſchen Polizei und Bevölkerung
gekommen, wobei es zahlreiche Verwundete
gab. Zuletzt wurde O'Brien inmitten einer
Schwadron Kavallerie fortgebracht. Der
Strike der Maſchinenbauer zu Bolton hat nach
einer halbjährlichen Dauer mit Nachgiebigkeit
der Arbeiter ſein Ende gefunden. Das eng-
liſche Kanonenboot „Sterling' hat am Montag
vor Maſſaua Anker geworfen und den Legations-
ſekretär Gerald Portal und zwei Officiere ge-
landet, die behufs Vermittelung zwiſchen Jtalien
und Abeſſinien zum Negus gehen. Das italie-
niſche Kommando liefert die Transportmittel.

Rußland. Die Abreiſe der ruſſiſchen Kaiſer-
familie aus Kopenhagen iſt für Sonnabend näch-
ſter Woche in Ausſicht genommen, doch ſteht
eine endgiltige Feſtſetzung noch aus.

Orient. Das Gericht von Ruſtſchuck hat zu
Ende der vorigen Woche den Redacteur des
„Bulgarin“ zu 200 Franken Geldſtrafe wegen
Beleidigung des deutſchen Konſuls von Löper
verurtheilt. Das Erkenntniß muß an der Spitze
des Blattes mitgetheilt werden. Bulgarien
hat als Suzeränſtaat an die Türkei, bekanntlich
Tribut zu zahlen und von Konſtantinopel iſt nun
angefragt, wie es mit dem fälligen Gelde ſtehe.
Die bulgariſche Regierung hat darauf antworten
laſſen, ſie könne erſt dann zahlen, wenn die
Frage der Anerkennung des Fürſten Ferdinand
geregelt ſei. Eine Anzahl bulgariſcher Ab
geordneter will in der Sobranje einen Antrag
einbringen, die früheren Miniſter Karawelow
und Nikiſorow wegen Hochverrathes gegen den
Fürſten Alexander unter Anklage zu ſtellen.
Der Kriegsminiſter ertheilte den Befehl, daß alle
Reſerven der bulgariſchen Jnfanterie und
Cavallerie binnen vier Wochen entlaſſen ſein
ſollen. Die Stärke der Compagnieen und
Schwadronen wird dadurch auf ſiebzig Mann
herabgeſetzt. Die Sobranje nahm einſtimmig
eine Adreſſe an den Fürſten Ferdinand an, in
welcher der innigen Dankbarkeit gegen den Fürſten
Ausdruck gegeben und der großen Sympathie
der Mächte für Bulgarien gedacht wird. Die
Sobranje würde vor keinem Opfer zurückſchrecken,
um das von dem Prinzen im Jntereſſe und zum
Schutze Bulgariens begonnene Werk zu vollenden.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels. Am Sonntag Nachmittag

fanden Kinder, welche in dem Garten unterhalb
des Steinbach'ſchen Caſernements in der Berg-
ſtraße ſpielten, den an einem Baume hängenden
Huſaren Grünert, leider bereits als Leiche.
Grünert war als Recrut Anfang October hier
eingeſtellt worden, hatte ſich aber vor ſieben
Tagen ohne Urlaub von der Schwadron ent-
fernt. Wie wir einer handſchriftlichen Chronik
von Weißenfels vom Jahre 1837 entnehmen, war
auch vor 50 Jahren die Weinernte eine ſchlechte. Es
heißt dort wörtlich: „Jm Spätſommer trat eine
ſo merkliche Kälte in der Witterung ein, daß
zwar die Ernte ziemlich ergiebig, jedoch nur
mittelmäßig genannt werden konnte, der Wein aber
wegen Mangel an Wärme nicht gedieh und gar
nicht reif wurde. Die Weinbergsbeſitzer mußten
die Trauben an den Stöcken hängen laſſen und
ſo gab es dies Jahr gar keine Weinernte.“

Weißenfels. Vom 1. Januar 1888
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tritt in der Verwaltungsart der neuen Saale-
brücke eine weſentliche Veränderung ein, indem
der Verwaltungsrath der BrückenActienGeſell-
ſchaft in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen hat,
die Brücke von dieſem Zeitpunkte ab an ihren
bisherigen Wärter Burghold gegen ein jährliches
Pachtgeld von 12000 Mk. zu verpachten.

Torgau. Auch vnſerer diesjährigen
Lutherfeier, der Aufführung des Trümpelmann'
ſchen Volksſchauſpiels „Luther und ſeine Zeit“

wird der muſikaliſche Schmuck nicht fehlen. Die
orcheſtrale Einleitung im Style des Reformations-
Zeitalters, ſowie die zu Anfange des Stückes
vorkommenden kleinen Lieder ſind von Herrn
Muſikdirector Dr. Taubert eigens für unſere
Aufführung komponirt worden. Mit der gütigen
Erlaubniß des Herrn Gymnaſialdirectors Pro-
feſſor Dr. Haacke wird der Kirchenchor, im
Coſtüme des Feſtzugs von 1883, die einzelnen
„Bilder“ durch geiſtliche Geſänge aus dem 16.
und 17. Jahrhundert verbinden. Auch Herr
Organiſt Jeske wird durch Vortrag eines Orgel-
ſatzes eigener Compoſition (vor der Scene, in
welcher Käthe Luther auftritt) freundlichſt mit
wirken.

Halle, 1. Nov. Ein Deſerteur entwich
heute früh 6 Uhr am Leipzigerplatze ſeinem
Begleiter. Letzterer ein Unterofficier, gab Feuer,
doch ging der Schuß fehl. Der Deſerteur aber
kam vor Schrecken zu Falle und mußte ohnmächtig
davon getragen werden. Jn hoher Lebensgefahr
befand ſich geſtern Vormittag der bei der hieſigen
Zuckerraffinerie in deren Fabrik am Hoſpitalplatze
beſchäftigte Stationsaufſeher Stephan von hier.
Derſelbe war im Begriffe, eine lange Zucker-
tafel, die wegen ihrer Länge die Treppe
herauf nicht transportirt werden konnte, durch
die Fahrſtuhlöffnung von dem zweiten nach
dem dritten Boden emporzuheben, wobei ihm
ein anderer, unten ſtehender Arbeiter behülflich
war. Stephan befand ſich in knieender Stellung,
den Kopf über die Fahrſtuhlöffnung gebeugt, als
plötzlich der Fahrſtuhl vom vierten Boden raſſelnd
nach unten kam und den Kopf des Mannes feſt
gegen die Dielen des Bodens preßte. Da erſcholl
plötzlich der Ruf „Halt“ von unten und ſofort
kam auch der Fahrſtuhl zum Stehen der Kopf
des Unglücklichen würde im nächſten Augenblick
zermalmt worden ſein. So kam der Mann glück-
licher Weiſe mit einer erheblichen Kopfverletzung
und einem Bruche des Naſenbeines davon.

F Leipzig, 31. Octbr. Jn der Aula des
Auguſteums vollzog ſich heute der alljährlich
wiederkehrende ſolenne Akt des Rektoratswechſels.
Nachdem der abtretende Rektor Prof. Dr. theol.
Woldemar Schmidt den Bericht über das Studien-
jahr 1886/87 erſtattet, hielt der neue Rektor,
Geh. Hofrath Profeſſor Dr. O. Ribbeck ſeine
Jnauguralrede über die Aufgaben und Ziele der
altklaſſiſchen Literaturgeſchichte. Unter den
Anweſenden befanden ſich mit Gefolge der hier
ſtudirende königlich griechiſche Kronprinz und der
großherzogliche Prinz Max von Baden, Erſterer
in griechiſcher Jnfanterie-Uniform.

Caſſel, 29. October. Ueber den bereits
erwähnten Eiſenbahnunfall wird noch berichtet:
Der Abends nach 11 Uhr von Caſſel abgehende
Nachtgüterzug nach Weſtfalen und dem Weſten
gerieth auf Station Hümme in Folge falſcher
Weichenſtellung auf ein falſches Geleiſe, das zu
dem Maſchinenhauſe hinführte, ſetzte über die
Drehſcheibe hinweg vom Bahnkörper in ein
Gärtchen hinab und rannte mit voller Wucht
gegen das dort ſtehende Dienſtgebäude, welches
von Eiſenbahnbeamten bewohnt wird. Es war
nach Mitternacht und der Stoß ſo heftig, daß
das Haus in ſeinen Grundfeſten erbebte. Die
Wand iſt geborſten, die Fenſterſcheiben zer-
trümmert. Die Locomotive, Tender und viele
Wagen ſind ſtark beſchädigt. Locomotivführer
und Heizer retteten ſich durch Abſpringen nur
der Zugführer wurde verletzt.

Theater und Muſik.
Es wird jetzt beſtätigt, daß der Konflict

zwiſchen den Berliner Generalintendanten Grafen
Hochberg und dem Operndirector v. Stranz,
welcher zur Amtsenthebung des letzteren und zur
Einleitung der Disciplinarunterſuchung führte,

Donnerstag, 3. November 1887.

ſeinen Urſprung in einem Zettel hatte, den Herr
v. Stranz fand, und von dem er glaubte, er ſei
dem Generalintendanten entfallen. Auf dem
Zettel war die Frage behandelt, in welcher Weiſe
Herr v. Stranz am beſten von der Operndirection
zu entfernen ſei. Darüber kam es dann zu einem
heftigen Wortwechſel, welcher die Kataſtrophe zur
Folge hatte.

Vermiſchte Nachrichten.
Auf ein Glückwunſchtelegramm des ſchleſi

ſchen Provinziallandtages iſt vom Kronprinzen
aus Baveno folgende Antwort eingegangen:
„Jch danke dem ſchleſiſchen Provinziallandtage
für die mir ausgeſprochene theilnahmsvolle Ge-
ſinnung. Meiner fortſchreitenden Geneſung ge
mäß hoffe ich, mit Ablauf des Winters die
Heimath als hergeſtellt wieder betreten und die
Provinz, an welche mich ſo mannigfache Be
ziehungen knüpfen, begrüßen zu können.“ Die
Kronprinzeſſin iſt von ihrem Beſuch beim König
Humbert in Monza nach Baveno zurückgekehrt.

Jn der zweiten Woche des November folgt
Prinz Ludwig von Bayern einer bereits jüngſt
in Baden Baden ergangenen Einladung des
Kaiſers zur Jagd nach Berlin.

Ungünſtigere Nachrichten über das Befinden
des Fürſten Bismarck, welche vor Kurzem ver
breitet waren, ſind nicht mehr zutreffend. Der
Fürſt, der an hämorrhoidalen Beſchwerden litt,
hat ſich vollkommen wieder erholt, doch iſt über
ſeine Rückkehr zu den Geſchäften nach Berlin
eine Beſtimmung noch nicht getroffen. Man
will es jetzt für wahrſcheinlich halten, daß die-
ſelbe erſt Ende des Jahres erfolgen wird.

Jn gänzlich privatem Kreiſe hat am Sonn
abend Mittag auf der Maihöhe bei Steglitz die
angekündigte Grundſteinlegung zu einem Reiter-
ſtandbild für den Prinzen Friedrich Karl von
Preußen ſtattgefunden. Da die Einholung der
erforderlichen Genehmigung an den Kaiſer unter-
blieben war, wenigſtens iſt das in Berliner
Blättern behauptet, ſo wohnte der Feier kein be
bördlicher Vertreter, geſchweige denn ein Mitglied
des Hofes bei.

Der Prinzregent von Bayern beſuchte Ende
der vorigen Woche den geiſteskranken König Otto
in Schloß Fürſtenried. Der Kranke erkannte
ſeinen Beſuch kaum.

Ein orkanähnlicher, mit Regen verbundener
Sturm wüthete in der Nacht zum Sonnabend
im engliſchen Kanal. Namentlich auf der Jnſel
Wight und den Kanalinſeln war der Sturm von
verheerender Wirkung. Mehrere Schiffe ſcheiterten
mit erheblichem Verluſt an Menſchenleben. Durch
umgewehte Schornſteine wurden mehrere Perſonen
getödtet und verletzt.

Das Flaggſchiff des ruſſiſchen Pacific-
Geſchwaders iſt vor Wladiwoſtok geſcheitert.

Jn Wien iſt eine Spielhölle aufgehoben und
mehrere Spieler dabei verhaftet. Der Eine dieſer
Geſellen ſoll der Sohn eines ruſſiſchen Polizei
Präſidenten ſein.

Ein furchtbarer Sturm, der am Sonntag
wüthete, verurſachte die ganze franzöſiſche Küſte
entlang zahlreiche Schiffbrüche.

Gold! Von der in Capſtadt anſäſſigen, ſehr
angeſehenen deutſchen Firma Poppe, Ruſſouw
und Comp., die mit der Generalvertretung für
die „Deutſche Kolonialgeſellſchaft in Südweſt-
afrika“ betraut war, iſt der „Poſt“ zufolge, ein
völlig beglaubigtes Telegramm eingegangen,
welches die Entdeckung von reichhaltigen und
ausgedehnten Goldminen in Lüderitzland meldet.
Der Reichskommiſſar Göhring und der Führer
der Goldgräber ſind von den entdeckten Minen
in Capſtadt angekommen. Es ſcheint ſich um
Funde von großer Wichtigkeit zu handeln, da
ſonſt beide Herren ſicher die weite Reiſe von den
entdeckten Minen nach Capſtadt nicht unker-
nommen haben würden. Die Goldſucher, denen
die jetzt gemeldete wichtige Entdeckung geglückt
iſt, dürften bereits ihre Arbeit begonnen haben.
Die Fundorte liegen nordöſtlich von der Wal
fiſchbai. Die Erlaubniß zum Graben auf Gold
und edle Steine iſt den Gräbern unter den
üblichen Bedingungen gewährt worden. Die
weſentlichſten Rechte ſind der Geſellſchaft vor
behalten geblieben.
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Vor dem oberſten Gerichtshof in Waſhington,
der letzten Jnſtanz, haben jetzt die Verhandlungen
über die Appellation der zum Tode verurtheilten
Anarchiſten begonnen.

Der Sturm vom Sonntag hat auch in
Belgien gewaltige Verheerungen angerichtet.
Zahlreiche Verluſte von Menſchenleben ſind zu
beklagen.

Jn Berlin hat ſich ein Schneidergeſelle, um
ſich der Militärpflicht zu entziehen, eine Kugel
in den Kopf gejagd. Es iſt wenig Hoffnung
vorhanden, den jungen Mann zu retten.

Sächſiſches Alphabet. „Herrjeſes, die Freede!
Zwee Jungens uf eenmal, Herr Doktor! Wie
laſſ' ich denn nur die beeden Gerlchen doofen

„Geh'n Se nur hibſch nach's Alphabet, nennen
Se den Erſchden Adolf un den Zweeten Baul!“

Einträglicher Patriotismus. Als ein bürger-
licher, jetzt reicher Fabrikant, welcher vorher einer
der größten Zollſchwärzer war, beim Handels-
miniſter zum Baron vorgeſchlagen wurde, fragte
dieſer den Vortragenden: „Und welche Verdienſte
hat dieſer Mann „Excellenz, ſein Patrio-
tismus kennt keine Grenzen,“ erwiderte
der Vortragende.

Leipzig an der „Pleite“ iſt einer von den
vielen ſchnöden Witzen, welche ſich die Börſe über
i Zuſammenbrechen der dortigen Diskontobank
leiſtet.

(1 Fortſ.) [Nachdruck verboten.
Der Jagdjunker.

Eine Geſchichte aus alter Zeit von
J. C. Maurer.

„Jch will es glauben, weil Sie es ſagt,“ er-
wiederte jener ſelbſtgefällig. „Was übrigens
Se. Durchlaucht anbelangt, ſo haben Höchſtdie-
ſelben mir ſchon wiederholt Beweiſe ihrer Affek-
tion gegeben und mich erſt heute zur morgigen
Hofjagd befohlen.“

Während er dies ſagte, war er aufgeſtanden
um ſich zu verabſchieden.

„Jch lege mein Geſchick in Eure Hände,“
ſprach er zu Hauſer, „und bitte auch die Frau
Meiſterin, bei Jungfer Käthchen, ihre Fürſprache
für mich einzulegen.“

„Welche ſchwerlich einen Ausſchlag geben wird,“
entgegnete die Hausfrau.

„Verlaßt Euch nur einzig auf mich, lieber
Freund,“ ermuthigte ihn der Goldſchmied, indem
er ihm zum Abſchied die Hand drückte, „und
wenn Jhr Sonntag zu Mittag uns beehren
wollt, können wir beim Becher vielleicht ſchon
Eure Verlobung feiern.“

Mit dieſem Troſt geleitete er den Brautwerber
zur Thür hinaus.

„Ei, das hat Eile,“ bemerkte die Frau, als
ſie allein war, „aber es ſoll doch Nichts daraus

werden!“

Der Abend war endlich herangekommen. Hinter
den waldigen Höhen ſtieg der Mond am wolken-
loſen Himmel herauf und beleuchtete gar freund
lich die engen Gaſſen und die hochgiebeligen
Häuſer des reichsfürſtlichen Reſidenzſtädtchens
Hirſchenburg, ſowie den ſchattigen Baumgarten
des Goldſchmieds Jörg Hauſer.

Jungfer Käthchen war bei ihrer Heimkehr
durch die Baſe vor dem drohenden Unwetter ge
warnt worden und hatte darauf mit ihrem ge-
ſtrengen Herrn Vormund eine heftige Scene zu
beſtehen gehabt.

Nun ſaß ſie, über Alles nachſinnend, in ihrem
Kämmerlein beim Schein der Lampe hinter dem
Spinnrad und aus ihren blauen Augen fiel
Thräne um Thräne auf den Flachsfaden nieder.

Plötzlich vernahm ſie an der Thür ein leiſes
Pochen. Sie ſtand auf und näherte ſich der-
ſelben.

„Seid Jhr es, Frau Baſe?“ fragte ſie.
„Ja, ich bin es,“ gab dieſe draußen zur Ant-

wort. „Kannſt Du nicht öffnen mein liebes
Kind

„Nein,“ erwiederte das Mädchen. „Die Thür
liegt feſt im Schloß. Habt Jhr keinen paſſenden
Schlüſſel dazu

„Leider nicht,“ ſprach jene, „der Meiſter hat
ihn mit ſich genommen, da er um Dein Stell-
dichein mit dem Junker wußte. Ohne Zweifel
ſitzt er im „Goldenen Lamm“ beim Veſper-
ſchoppen und wird daher wohl ſo bald nicht zu
rückkommen.“

„Und der Junker wird mich vergeblich an der

Linde erwarten!“ ſeufzte das Mädchen ſo laut,
daß die Baſe draußen es hören konnte.

„Armes Kind!“ bemitleidete dieſe ſie.
Jn demſelben Augenblick tönte vom Garten

herauf ſcheinbar der Ruf einer Droſſel.
„Habt Jhr es gehört fragte Käthchen. „Er

iſt es! Das iſt ſein Zeichen
„Was willſt Du thun fragte die Baſe zu

rück. „Soll ich ihm Etwas von Dir ausrichten
„Nein, ich danke Euch!“ entgegnete die Einge-

ſchloſſene, „mir iſt ſoeben ein rettender Gedanke
eingefallen. Habt Jhr nie das Lied gehört:

„Ueber Berg', über Thäler,
Ohne Straß', ohne Steg,
Durch Waſſer und Feuer
Findet Liebe den Weg.“

„Was meinſt Du damit, Käthchen fragte
Frau Genovefa.

„Jhr ſollt es erfahren
Zum zweiten Male hörte man jetzt den Droſſel

ruf und in Käthchens Kammer erloſch die Lampe.
Der Baumgarten, welcher, wie ſchon bemerkt,

hinter dem Hauſe bis an die Stadtmauer ſich
ausdehnte, ſtieg gegen Erſteres zu etwas aufwärts
ſo daß man zur Hinterthür einige Stufen hinab-
ſteigen mußte, weßhalb die Fenſter des erſten
Stockwerkes, in welchem Käthchen's Kammer ſich
befand ziemlich niedrig über den Erdboden lagen.

Unſer Jagdjunker hatte ſich hart neben der
Linde im Schatten auf den Poſten geſtellt, wo
ſein dunkelgrüner, unſcheinbarer Jägerrock ohne
Verzierung und Treſſen ihn nicht leicht von un-
berufenen Späheraugen entdeckt werden ließ. So
ſtand er denn nach dem verabredeten Zeichen an
den Stamm gelehnt und lauſchte, ob ſich nicht
bald die leiſen Tritte ſein s Liebchens auf dem
Kiesweg vernehmen ließen, als er auf einmal
ſah, wie das wohlbekannte Fenſter ihres Kämmer-
leins ſich öffnete und eine ſchlanke, weibliche
Geſtalt daraus hervorhuſchte.

Behende kletterte dieſe über das Geländer der
Weinrebe, welche dort die Mauer überzog, in
den Garten hinab.

Beim Licht des Mondes erkannte er Käthchen
und eilte, aller Gefahr trotzend, ihr entgegen.

„Käthchen, liebes Käthchen,“ rief er, ſie in ſeine
Arme ſchließend, „endlich habe ich Dich wieder!
Aber was iſt Dir Du ſcheinſt traurig, dazu
der ſonderbare Weg, den Du herabgekommen
biſt. Sprich, droht uns eine Gefahr

„Ach, Otto,“ entgegnete ſie leiſe, „wenn Du
Alles wüßteſt! Es ſteht gar ſchlecht um uns
Beide

„Du erſchreckſt mich; was iſt geſchehen fragte
er beſtürzt.

„Der Vetter weiß Alles!“ gab ſie haſtig zur
Antwort. „Der Brief, den Dein Diener Niklas
heute früh für mich in die Linde legte, ward
aufgefangen und hat uns verrathen. Jch war
tagsüber abweſend. Wie ich Abends heimkam,
ging der Sturm über mich los, und damit ich
ja nicht zu Dir käme, hat mich der Vetter ig
meine Kammer eingeſchloſſen und den Schlüſſel
mit ſich genommen. Die Frau Baſe iſt mir
allerdings gut und hilft uns, aber wie lange
wird ihr das gelingen Endlich wird man uns
doch trennen.“

Ein Strom von Thränen unterbrach ihre
Worte.

„Trennen wiederholte der junge Mann
„Wer kann Dich mir abtrünnig machen, wer Dir
Deine Liebe verbieten

„Otto,“ entgegnete ſie faſt tonlos, „Du kennſt
die altväteriſchen Bürgerſitten und die Macht.
der Verhältniſſe, in denen ich lebe, viel zu
wenig. Ein Wort meines Vetters und Vor-
mundes kann über mich und meine Zukunft ent-
ſcheiden

„Was kann Meiſter Hauſer gegen unſere Liebe,
was gegen unſere Verbindung einwenden fuhr
Jener fort. „Bin ich nicht ein Edelmann ſo
gut wie jeder Andere? Stehe ich nicht in Sr.
Durchlaucht fürſtlichem Dienſt, oder glaubt er
vielleicht, daß mit dem Jagdjunker meine Karrière
bei Hofe zu Ende ſei

„O, wäreſt Du Nichts von allem Dieſen,“
ſprach Käthchen traurig, „es wäre vielleicht beſſer
für uns. Du haſt keine Vorſtellung von dem
Vorurtheil, welches mein Vormund als Bürgers-
mann gegen Dich und Deinesgleichen hegt, und
doch iſt dies noch nicht das Schlimmſte ich muß
Dir leider noch mehr bekennen. Eben heute hat
ein Freier um meine Hand angehalten; ſie iſt

ihm ſo gut wie zugeſagt und Sonntag ſchon ſoll
ich ihm anverlobt werden.

„Hölle und Teufel!“ fuhr der junge Waidmann
auf. „Wer unterſteht ſich

„Sei ruhig, Otto!“ beſchwichtigte ihn das
Mädchen. „Hier hilft kein Zürnen, in drei Ta-
gen bin ich Marchetti's erklärte Braut!“

„Des Hoffouriers!“ lachte der Junker bitter
auf. „Das fehlte noch!“

Ein banges Schweigen folgte ſeinen Worten
Traurig lehnte Käthchen den Kopf an ſeine Bruſt
keine Thräne konnte mehr ihren Schmerz lindern
So ſtanden ſie eine Weile bei einander.

„Sei nicht verzagt tröſtete endlich der Ge
liebte ſie. „Noch gebe ich die Hoffnung nicht
verloren auf unſer Glück. Weshalb ſollte uns
kein rettender Stern mehr leuchten

Sie ſchüttelte ungläubig das Haupt.
„Uns Beiden blüht kein Glück mehr!“ klagte

ſie leiſe.
Während ſie dies ſprach, wurde geräuſchlos

ein Fenſter neben Käthchen's Kammer aufgemacht
und die weiße Haube der Frau Genovefa ward
ſichtbar.

„Käthchen!“ flüſterte eine wohlwollende Stimme.
„Es iſt Zeit, daß ihr Euch für heute Lebewohl
ſagt, der Meiſter kommt ſchon die Marktgaſſe
herauf.“

„Dann Gott befohlen mein Lieb!“ ſprach der
Jägersmann, indem er das Mädchen unter Küſſen
an ſein Herz drückte. „Gute Nacht mein
Schätzchen

„Gute Nacht!“
Mit dieſen Worten riſſen ſich Beide von ein-

ander los. Jm Nu war der Junker, wie er ge-
kommen, über die Stadtmauer verſchwunden,
während Käthchen ſich am Rebengitter wieder
hurtig nach ihrem Fenſter emporſchwang.

Wenige Minuten ſpäter ſtieg Georgius Hauſer
mit der Blendlaterne in der Hand die Treppe
hinauf. Sein erſter Gang war nach der Kammer-
thür ſeiner Mündel.

Bedächtig zog er den Schlüſſel aus der Taſche
ſeines Kamiſols und ſchloß auf. Das Mädchen
lag anſcheinend im tiefſten Schlafe.

„Das wäre gelungen!“ ſchmunzelte er in wein
ſeliger Laune. „Dieſem verliebten Pärchen iſt
ſein Rendezvous unmöglich gemacht! Wird ſich
arg gelangweilt haben auf dem heutigen Anſtand,
der ſchmucke Jagdjunker von Poſch!“

Und ſelbſtgefällig vor ſich hinlachend, ſchritt
er über den Flur in ſein eigenes Schlafgemach.

2.
Weit draußen im Forſt, etwa zwei Stunden

von der Reſidenz Hirſchenburg entfernt, lag das
Schlößchen Hubertusſtein.

Dorthin hatte ſich am darauffolgenden Tage
Abends, nach beendeter Hofjagd Sereniſſimus,
der Prinz Ferdinandus, zurückgezogen, um im
Kreiſe ſeiner Kavaliere und der höheren Hof-
und Jagdofficianten den Tag mit einem fröh-
lichen Jägerſchmaus zu beſchließen. Während
droben im alterthümlichem Saale luſtig gezecht
und getafelt wurde und zu manchem Waidſpruch
die Becher an einander klangen, war das dienende
Jagdperſonal beſchäftigt, die mittlerweile von den
Treibern herbeigebrachte Jagdbeute nach Rang
und Stärke der einzelnen Stücke in einer Reihe
auf dem Raſen des Hofes hinzuſtrecken, damit
der erlauchte Jagdherr und deſſen Gefolge die-
ſelbe beſichtigen konnte. Ein kapitaler Zwölfender
machte den Anfang, dann folgten die geringeren
Hirſche und einige Altthiere, zuletzt lag eine Reh
geiß. Während dies geſchah, war bereits tiefe
Dämmerung eingetreten, weßhalb die Jäger
Pechfackeln anzündeten und mit dieſen im Halb-
kreis hinter dem erlegten Wild ſich aufſtellten.
Jetzt gab einer der Forſtleute mit dem Hifthorn
das übliche Zeichen, daß die „Strecke“ bereit
ſei, und alsbald trat Ferdinandus, umgeben
von ſeinem Jagdgefolge, aus dem Schloßthor
hervor. Obwohl nicht mehr jung an Jahren,
war er noch immerhin eine ſchöne, männliche
Erſcheinung. Mit vergnügtem Lächeln näherte er
ſich dem Zwölfender.

„Ein Prachtſtück!“ bemerkte er zu dem ihn be-
gleitenden Oberſtjägermeiſter von Schurff. „Wer
iſt denn der glückliche Schütze, den St. Hubertus
alſo begnadet hat

„Der Jagdjunker von Poſch,“ gab von Schurff
zur Antwort.

(Fortſetzung folgt.)
VÄwOOoOÖò9à*—Äs'a

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

nünftic
Verbre
Zeitrar
ſchreib
Wechſe
ſätze
von ein
blick
bedarf
mehr
miniſter
vollſtän
ferngeh
jeden 2
Anweiſt
Dauer
noch d
ander
dauer
freuen
eine St
einkehrt,

mann ſ
Landes
voll Ab
genug
folgen,

Das
ſchärfer

Syſtem
urtheilt
man gla
das parl
Es erklä
reiche R
unter de
nicht das
Zerrbild.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 257.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr. 257.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







